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Die Ausstellung „Access for All“ 
im S AM Schweizerisches Archi-
tekturmuseum eröffnet den Besu-
chern einen Blick auf die architek-
tonischen Bemühungen der Stadt 
São Paulo, soziale Infrastrukturen 
zu schaffen. Gezeigt werden zwölf 
exemplarische Bauten seit 1950, 
die räumliche Enge kompensie-
ren und der steigenden Nachfra-
ge nach öffentlichen Räumen für 
Kultur, Erholung und Sport gerecht 
werden sollen.

Vor Kurzem wurde das historische 
Gefüge traditioneller Blockbauten in 
Münster durch die neue Berglodge 
Goms von Roman Hutter Architek-
tur erweitert. Ganz nach dem Vorbild 
der regionalen Holzbauweise wurde 
das kompakte Gästehaus mit drei-
zehn Zimmern umgesetzt, wobei 
der Fokus auf eine natürliche Atmo-
sphäre und auf den Bezug zur Natur 
gelegt wurde.

Schon Le Corbusier hat es vor 
knapp 100 Jahren auf den Punkt ge-
bracht, als er sagte: „Architektur ist 
das kunstvolle, korrekte und gros-
sartige Spiel der unter dem Licht 
versammelten Baukörper.“ Sei-
ne Worte leuchten ein. Und Kunst-
licht setzt (gebaute) Landschaften 
in Szene. 
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ModularRailing
Das flexible Geländersystem aus 
hochwertigem Edelstahl. 
Schnell geplant, ab Lager lieferbar.

jakob.comJakob AG, 3555 Trubschachen, Switzerland
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Material 
Holz
080 / 085

Mit Holz wurde schon immer gebaut. 
Der gegenwärtig damit assoziier-
te Begriff der Nachhaltigkeit sowie 
die heutige Vielfalt in Konstruktion 
und Ausführung hat dem sinnlichen 
Material in den letzten Jahren einen 
regelrechten Aufschwung beschert. 
Das ist verständlich – denn mit Holz 
zu arbeiten und zu leben, macht 
schlicht und einfach Freude.
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Gemeinsam mit Engineers 
Without Borders USA – Ni-
caragua Office beschäfti-
gen wir uns mit einer Brü-
cke in der kleinen Gemeinde 
La Cañada im Nordwesten Ni-
caraguas. Aktuell verfügt 
der Ort über eine beschä-
digte Niedrigwasserbrücke 
aus Stahlbeton, über wel-
che täglich insgesamt etwa 
100 Fahrzeuge fahren. Die 
Brücke führt über einen 
Fluss, der während der Re-
gensaison oft überläuft und 
dadurch den einzigen Zu-
gang La Cañadas zum Gesund-
heitszentrum, zur Grund-
schule und zur High School 
nimmt. Dabei wird das Pro-
jekt zwei weitere Gemein-
den in der Umgebung inklu-
dieren: Las Gavetas und Las 
Tablas – sodass insgesamt 
circa 1500 Menschen vom 
Projekt profitieren kön-
nen. Der Grossteil der dor-
tigen Bevölkerung ist in 
der Landwirtschaft tätig, 
wobei einige von ihnen in 
der nächstgelegenen Stadt 
arbeiten. Zusätzlich hängt 
ihr geringes Einkommen vom 
Verkaufserfolg ihrer Ernten 
und somit vom Wetter ab. 
Daher ist eine sichere Pas-
sage der Brücke – vor allem 
während der Regenzeit – exis-
tenziell für die Wirtschaft 
der lokalen Bevölkerung.

Ingenieure ohne Grenzen

SERIE

Brücken bauen in  
La Cañada, Nicaragua

In der kleinen Gemeinde La Caña-
da im Nordwesten Nicaraguas be-
kommt das Brückenbauen gleich 
eine doppelte Bedeutung: In einer 
langfristigen Partnerschaft mit En-
gineers Without Borders USA - Ni-
caragua Office überwindet IngOG+ 
hier nicht nur kulturelle Gräben, 
sondern wie erwartet auch einen 
Fluss. Gemeinsam wird an einer be-
schädigten Niedrigwasserbrücke 
gearbeitet, um die infrastrukturelle 
Anbindung der Bewohner garantie-
ren zu können.

A ls er fahrene Bauingenieu -
rin können S ie v iel  K now - how 
in die Projek te von Ing O G+ 
einbringen .  Was konn -
ten S ie jedo ch im U mkehr-
schlus s aus diesen an E r fah -
rung un d Wis sen mitnehmen?
In einem Verein wie IngOG+ 
geht es nicht nur dar-
um, technisches Wissen zu 
erlernen. Während meiner 
langjährigen Tätigkeit im 
Verein habe ich mich oft an 
der Organisation von Ver-
anstaltungen beteiligt, 
die vor allem der Förde-
rung des Teamgeistes dien-
ten. In meinem ersten Jahr 
im Vorstand habe ich die 
monatlichen Treffen koor-
diniert, meist moderiert 
und Meetings geleitet. Als 
Vorstandsmitglied beteili-
ge ich mich zudem an Dis-
kussionen über die Verwal-
tung von Kontakten oder die 
Verbesserung unserer Kom-
munikationsmittel. Dieses 
Jahr obliegt mir die Aufga-
be der Kassiererin, wodurch 

S ie s in d schon länger Ing O G+ - 
M itgl ied – wie s in d S ie zu 
dem Verein gekomm en?
Projekte in wirtschaftlich 
und sozial benachteilig-
ten Ländern zu realisieren 
war schon immer ein Traum. 
Nach dem Studium des Bau-
ingenieurwesens wollte ich 
anfangs bei Organisatio-
nen wie IKRK arbeiten – habe 
dann aber doch in einem 
ganz normalen Ingenieurbüro 
angefangen. Doch wie es der 
Zufall will, habe ich dort 
ein aktives IngOG+-Mitglied, 
Christian Vögeli, kennenge-
lernt und meinen Weg in den 
Verein gefunden.

S ie s in d der zeit  an einem 
Projek t  in N icaragua b etei -
l igt .  Worum geht es in die -
sem Projek t  genau?

Brücken 
schlagen: In 
Nicaragua 
arbeiten IngOG+ 
gemeinsam 
mit Engineers 
Without Borders 
USA - Nicaragua 
Office an einer 
beschädigten 
Niedrigwasser-
brücke.
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ich dann die Grundlagen der 
Buchhaltung erlernen kann. 

N eb en Ihrem E ngage -
m ent b ei  Ing O G+ hab en S ie 
ein Master studium an der 
E T H absolvier t .  Wie ha -
b en s ich b eide Tätigkei -
ten inhalt l ich un d organisa -
torisch vereinen las sen?
Grundsätzlich basiert die 
Vereinsarbeit auf ehren-
amtlichem Engagement, so-
dass man sich auch unter-
einander entlastet. Zudem 
haben die Pandemie und der 
Trend von Online-Meetings 
dazu beigetragen, beide Ak-
tivitäten organisatorisch 
besser unter einen Hut zu 
bringen. Während des MAS 
in Architecture and Digi-
tal Fabrication, den ich im 
September 2020 abgeschlos-
sen habe, lernte ich, Ro-
boter und 3D-Drucker für 
Architekturprototypen zu 
benutzen. An der ETH wird 
der Einsatz solcher Maschi-
nen auch mit der Verwen-
dung von neuen Materiali-
en, z. B. Lehm, kombiniert, 
um umweltfreundliches Bau-
en aufzuzeigen. Denn die 
Bauindustrie ist für über 
40 Prozent der weltweiten 
CO2

-Emissionen verantwort-
lich. Ändern sich unsere 
Bauweisen nicht, wird unser 
Planet für die künftigen 
Generationen nicht mehr 
bewohnbar sein. Neue Tech-
niken sowie Baumaterialien 
sind nicht nur in unseren 
Industrieländern, sondern 
auch in den Entwicklungs-
ländern wichtig.

Emmanuelle 
Sallin ist 
gebürtige West-
schweizerin, 
lebt nun seit 
acht Jahren 
in Zürich und 
arbeitet als 
Bauingenieurin 
in dem Planer-
büro Basler 
& Hofmann. 
Letztes Jahr 
absolvierte 
sie zudem eine 
Weiterbildung 
in Architecture 
and Digital 
Fabrication. 
Seit 2015 ist 
Emmanuelle 
Mitglied bei 
IngOG+ und 
bringt sich in 
den letzten 
vier Jahren 
verstärkt 
aktiv ein. 
Ihrer Freizeit 
verbringt sie 
gerne in Sport-
schuhen, Salsa 
tanzend auf dem 
Parkett und in 
ihrer Küche am 
Brotbacken.

Massarbeit
Für die durchgehende 
Sicherheit im Gebäude.
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